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Zusammenfassung

In zwei mitteleuropäischen Untersuchungsgebieten (Ostthüringen: 320 km², 1983-1990 und dänisch-deutsches 
Grenzgebiet: 329 km², 1983-2005) wurden insgesamt 816 Nestlinge des Schwarzspechts Dryocopus m. martius 
(LINNAEUS, 1758) zum Teil mehrmals vermessen und gewogen. Das betraf in Ostthüringen 329 Nestlinge, im deutsch-
dänischen Grenzgebiet 427 Nestlinge und zusätzlich 267 Altvögel. Mittels eines aus der Lotka-Volterraschen Dif-
ferentialgleichung abgeleiteten Iterationsverfahrens, auf das näher eingegangen wird, konnten signifikante Unter-
schiede in der Entwicklung der Körpermasse der Geschlechter ermittelt werden. Die Männchen erreichten in beiden 
Gebieten am Ende der Nestlingszeit eine knapp 11 % größere Körpermasse als die Weibchen. Ein signifikanter 
Zusammenhang zwischen der Entwicklung der Körpermasse und der Gelegegröße war dagegen nicht nachzuweisen. 
Der Schwarzspecht wandert seit 1960 in Nordschleswig, dem südlichen Teil des deutsch-dänischen Grenzgebietes, 
seit 1982 im nördlichen Teil, Sønderjylland, ein. Die um etwa einen Tag schnellere Entwicklung der Nestlinge im 
deutsch-dänischen Grenzgebiet ist statistisch gesichert und könnte mit einer größeren Fitness der Altvögel dieser 
„Neusiedlerpopulation“ erklärt werden. Die Körpermassen der Jungen vor dem Ausfliegen sind in beiden Gebieten 
gleich und liegen mit 12-13 % deutlich unter denen der Altvögel. Das beobachtete Durchlaufen eines Maximums der 
Körpermasse während der Nestlingsphase konnte durch eine Erweiterung des Wachstumsmodells gut beschrieben 
werden. Die Massenrezession in der letzten Nestlingswoche kann durch den erhöhten Energieverbrauch beim Klet-
tern an das Flugloch bei der Fütterung erklärt werden. Es wird vermutet, daß sich dieser Verlust an Körpermasse nach 
dem Ausfliegen fortsetzt. Da zwischen dem 30. und 100. Lebenstag der Jungspechte keine entsprechende Angabe 
vorliegt, konnte diese Vermutung noch nicht geprüft werden.

Summary

Post-embryonic development of body mass in the Black Woodpecker Dryocopus m. martius 

In two Central European study areas (eastern Thüringen: 320 km², 1983-1990, and the German-Danish border region: 
329 km², 1983-2005) a total of 816 Black Woodpecker Dryocopus m. martius (LINNAEUS, 1758) nestlings were (often 
several times) measured and weighed. In Thüringen 329 nestlings, and in the German-Danish border region 427 nest-
lings and an additional 267 adult birds were studied. By using an iteration procedure based on the Lotka-Volterra dif-
ferential equations, which is explained here in detail, significant differences between the sexes in the development  of 
body mass were found. In both areas, males reached a body mass at the end of the nestling period that was just under 
11% greater than that of females. By contrast, no significant relationship between body mass development and clutch 
size could be shown. The Black Woodpecker began to colonize Nordschleswig, the southern part of the German-Dan-
ish border region, in1960, and the northern part, Sønderjylland, in 1982. In this study area the nestlings developed 
about one day faster than those in eastern Thüringen, and this statistically supported difference can be explained by 
the greater fitness of the adults in this ‘colonizing population’. Just before fledging, the body mass of the young in 
both cases was the same, at 12-13% less than that of the adult birds. The observed attainment of a maximum body 
mass during the nestling phase  was well described by an extension of the growth model. The decrease in mass during 
the last week of the nestling phase can be accounted for by the increased energy expenditure in climbing up to the 
cavity entrance during feeding. It is supposed that this loss of body mass continues after fledging, but this could not 
be tested since there is no corresponding data for the juvenile woodpeckers between the ages of 30 and 100 days.

Keywords: Dryocopus m. martius, post-embryonic body mass development, Thüringen, Schleswig-Holstein, 
Denmark..
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Einleitung

Die Entwicklung der Körpermasse von Schwarz-
spechten während der Jungenentwicklung wurde 
bisher nur wenig untersucht. In der Literatur finden 
sich lediglich Angaben von HEINROTH & HEINROTH 
(1928), die auch BLUME (1981) zitiert und offenbar 
um eigene Messungen ergänzt hat. PYNNÖNEN 
(1939) fand, daß 13 Tage alte Jungvögel bei 
100 g Nahrungsaufnahme in 24 Stunden 43 g an 
Masse zunahmen. Bei seinen handaufgezogenen 
Jungspechten ermittelten die HEINROTHs ein 
Schlupfgewicht von  9 g. Mit 19 Tagen wog der 
Vogel 280 g, um mit 250 g am 27. Tag auszufliegen.  
 Der von PYNNÖNEN l. c. ermittelte tägliche 
Massezuwachs zeigt deutlich die Probleme der 
Datenerhebung bei Freilanduntersuchungen. Ob 
ein Jungvogel vor dem Wiegen gerade gefüttert 
wurde oder nicht, führt zu sehr unterschiedlichen 
Ergebnissen, die nur durch eine große Zahl von 
Messungen ausgeglichen werden können.
 In einer Langzeituntersuchung zur Jungen-
entwicklung beim Schwarzspecht (MEYER & 
MEYER 2004) zeigte sich bei der Entwicklung 
der Körpermasse nicht nur ein signifikanter 
Unterschied zwischen den Geschlechtern, sondern 
auch ein Anstieg der Körpermasse bis etwa zum 
23. Lebenstag, um danach bis zum Ausfliegen 
wieder abzusinken. Dieser Effekt ist nicht sehr 
groß, wurde aber schon von HEINROTH & HEINROTH 
(1928) und BLUME 1981 vermutet und ist z. B. beim 
Kleiber Sitta europaea sehr deutlich ausgeprägt 
(LÖHRL 1993). Die von MEYER & MEYER (2004) 
gewonnenen Nestlingsdaten konnten durch 
Messergebnisse von H. CHRISTENSEN ergänzt und 
um an adulten Schwarzspechten gewonnenen 
Daten erweitert werden.

Material und Methode

Die Untersuchungsgebiete liegen in Ostthüringen 
(mit 320 km² Waldfläche) und im deutsch-dänischen 
Grenzgebiet. Letzteres umfaßt Teile von Nord-
schleswig auf der deutschen Seite und des dänischen 
Sønderjylland mit insgesamt 4 700 km², davon ca. 
7 % Wald, also mit 329 km² eine Waldfläche in 
vergleichbarer Größe zum thüringischen Gebiet. 
Nähere Beschreibungen der Gebiete finden sich bei 
MEYER & MEYER (2001) und CHRISTENSEN (2002).
 Von 1982-1990 wurden in Ostthüringen 121 Bruten 
mit 359 Nestlingen näher untersucht, davon 22 Bruten 
mit 66 Nestlingen bis zu viermal vermessen. Von 1982-
2005 wurden im deutsch-dänischen Grenzgebiet 427 
Nestlinge und 267 adulte Schwarzspechte, auch 
zum Teil mehrmals, vermessen. Die Körpermasse 

der Tiere wurde in allen Fällen mittels kalibrierter 
Federwaage bestimmt und das Alter der Nestlinge 
anhand signifikanter Merkmale geschätzt, das der 
älteren Tiere aus der Beringung ermittelt. Dieser 
große Messwertumfang ist nach Geschlecht und 
Brutgröße differenzierbar ohne die statistische 
Aussagefähigkeit zu beinträchtigen. Er läßt auch 
einen Vergleich zwischen den sehr weit entfernten 
Brutgebieten zu.

Wachstumsfunktion
Bekanntlich zeigt das Wachstum der meisten 
Vögel einen S-förmigen Verlauf, der durch eine 
logistische Kurve gut angenähert werden kann, die 
der von BEZZEL & PRINZINGER (1990) beschriebenen 
Gleichung folgt: 

(1) W(t) = Wa / (1 + e-k(t-to) ) 
wobei Wa die asymptotische Endmasse, to die Zeit 
des Erreichens der halben Endmasse und k die so 
genannte Wachstumskonstante ist. Sie ergibt sich aus 
der Steigung bei to zu 

k = (1/Wa)dW/dt.

Diese Funktion (1) ist eine Lösung der Lotka-
Volterraschen Differentialgleichung

(2)          dW(t)/dt = (k/Wa).W(t).( Wa - W(t) ),

die u. a. ein Resultat der von ROSS (1911) mit Stu-
dien zur Koexistenz Malariaerreger-Malariamücke-
Mensch angeregten und von LOTKA (1912) und 
VOLTERRA (1926) erarbeiteten Theorie des Wachs-
tums sich gegenseitig beeinflussender Populationen 
in einem abgeschlossenen Gebiet darstellt. PUTZER 
et al. (2004) wandten sie in diesem ursprünglichen 
Sinn erfolgreich auf die Entwicklung von Kormo-
ranpopulationen an einem Kiesgrubensee an. 
 Mit der Ausgangsmasse Wo zum Zeitpunkt t = 0 
kann man die Gleichung (1) in die etwas bequemere 
Form bringen:

(3) W(t) = Wa/(1+(Wa/Wo-1)e-kt )

Die Massenzunahme von Jungvögeln im Vergleich 
zur späteren Adultmasse kann man in drei Klassen 
einteilen: Die erste Klasse umfaßt Nestlinge, die 
beim Verlassen des Nestes im wesentlichen die 
Körpermasse der Erwachsenen erreicht haben. Die 
zweite Klasse erreicht dieses erst nach Verlassen des 
Nestes. Die dritte Klasse (vor allem Hochseevögel, 
Schwalben und Segler) erreichen eine höhere Masse 
und nehmen nach Überschreiten des Maximums, 
zum Teil noch im Nest, aber besonders nach dem 
Verlassen des Nestes auf eine Endmasse ab. 
 Während die beiden ersten Klassen gut durch die 
obige Lösung der Lotka-Volterraschen Differen-
tialgleichung angenähert werden können, versagt 
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diese bei der Beschreibung der dritten Klasse 
zumindest für die Annäherung an das Maximum und 
den nachfolgenden Verlust an Körpermasse. Trotzdem 
wird sie generell angewandt und die wesentliche 
Nestlings-Wachstumsphase mit ihrer Hilfe auch 
sehr gut beschrieben. Ein Parametervergleich 
mit Ergebnissen, die für verschiedene Vogelarten 
in der Literatur genannt werden, ist daher nur 
nach Annäherung an diese logistische Kurve 
möglich. Allerdings befriedigt es nicht ganz, eine 
Entwicklungsklasse nicht darstellen zu können. Man 
ist geneigt, empirisch eine Erweiterung zu versuchen, 
die geeignet erscheint, diesen Mangel auszugleichen. 
Die folgende Gleichung könnte das erreichen:

(4)

 Der Term mit der Glockenkurve im Nenner sorgt 
an der Stelle tm für eine Überhöhung der Kurve 
und den nachfolgenden Abfall auf Wa und ist für 
die Anfangszeit so unbedeutend, daß für diese die 
Annäherung an die Gleichung (3) meist ausreicht.

Näherungsverfahren

Ein so einfaches Verfahren, wie die Annäherung von 
Messwerten an eine Exponentialfunktion, ist weder 
für Formel (3) noch für Formel (4) anwendbar. 
Obgleich im vorliegenden Falle die Formel (4) 
eher ergänzend erforderlich sein wird, ist es doch 
zweckmäßig, nach einem Verfahren Ausschau zu 
halten, das für beide Formeln anwendbar ist, das also 
eine Annäherung durch die Optimierung mehrerer 
Parameter ermöglicht.
 Der bequemeren Rechnung wegen verwenden wir 
die Zielfunktion (1) in der Form 

W(t) = Wa/( 1 + (Wa/Wo - 1).e-kt )

so daß 

to = (1/k).ln(Wa/Wo - 1) und W(to) = Wa/2

wird und die optimal zu bestimmenden Parameter 
Wa, Wo und k sind. 
 BEZZEL & PRINZINGER (1990) verwenden auch eine 
Größe Gr der Dimension g/d mit der Bezeichnung 
Wachstumsrate, die sich aus dem »linearen Teil« der 
Wachstumskurve, also aus der Steigung im Wende-
punkt ergibt. Der Wendepunkt liegt bei t = to. Die 
Steigung an dieser Stelle ist

Gr = {dW/dt}t=to = kWa/4

Mit den Parametern k, to und Wa ist die Gleichung 
(1) vollständig bestimmt, wobei anstelle von to auch 
Wo verwendet werden kann.

 Die Formel (4) werden wir in der Gestalt

verwenden und haben nun 6 Parameter zu optimieren, 
nämlich zu den obigen drei zusätzlich noch  
a, b und tm. Da für die deutlich unterhalb des 
Kurvenmaximums liegenden Zeitpunkte allein Glei-
chung (1) zutrifft, können die Parameter Wa, Wo und 
k mit einer drei-parametrigen Annäherung gefunden 
werden, die durch die nachfolgende mehrparametrige 
Annäherung sich nur geringfügig ändern. Bei 
dieser kann man die Anfangsmasse Wo als bekannt 
annehmen, denn die vorliegenden Messungen liefern 
zu wenig Werte unmittelbar nach dem Schlüpfen, 
so daß die Bestimmung von Wo zu ungenau wäre. 
Versucht man Wo aus der statistischen Auswertung 
der Messwertwolke zu gewinnen, so erhält man 
Schlüpfgewichte um 20 g und darüber, die jeder 
Erfahrung widersprechen. Es ist leicht möglich, daß 
die Altersbestimmung im sehr frühen Alter (unter 8 d) 
häufiger ein zu geringes als ein zu hohes Alter liefert, 
wodurch ein zu hohes Schlupfgewicht suggeriert wird. 
Es erscheint daher sinnvoll, mit dem von HEINROTH 
& HEINROTH (1928) ermittelten Schlupfgewicht von 
9 g als feste Größe zu rechnen, so daß die Zahl der zu 
bestimmenden Parameter um 1 sinkt.
 Zur Annäherung einer Funktion Wber an die 
Messwerte Wgem sind die Parameter zunächst 
geschickt zu schätzen, um in die Nähe der optimalen 
zu kommen, was aber mühelos gelingt. Dann ist 
für jede Parametergruppe Pi = P1, P2, P3,. PN. die 
Fehlerfunktion zu bestimmen:

(5)

Für jeden Parameter wird nun ein Variationsbereich 
von Pi (1-0,1) bis Pi (1+0,1) in 20 Punkte vom Ab-
stand 0,01 Pi unterteilt und für jeden Punkt die Feh-
lerfunktion und deren Minimum bestimmt. Liegt das 
Minimum auf dem Rand des Variationsbereiches, so 
wird dieser Randwert zum neuen Parameter, und das 
wird so lange wiederholt, bis das Minimum der Feh-
lerfunktion innerhalb des Variationsbereiches liegt. 
Dieser verbesserte Wert geht in die Parameterliste 
ein. So wird der Reihe nach mit allen Parametern 
verfahren und dieser Prozess solange wiederholt, 
bis die Fehlerfunktion keine Verringerung mehr er-
fährt. Dieser Fall tritt unbedingt ein, da alle Parame-
ter nur diskrete Werte im Variationsbereich anneh-
men können und bei ausreichender Annäherung an 
die tatsächlichen, zwischen diesen diskreten Werten 
liegenden Parametergrößen keine Verbesserung der 
Fehlerfunktion mehr möglich ist.
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 Um diese in Schritten von je 0,01 Pi nicht 
mehr verbesserbaren Parameter wird nun ein Va-
riationsbereich von Pi (1-0,01) bis Pi (1+0,01) 
abgegrenzt, wiederum durch 20 Punkte im glei-
chen Abstand unterteilt und mit dieser um eine 
Zehnerpotenz feineren Teilung genauso verfahren 
wie oben beschrieben. Durch schrittweise Erhöhung 
der Feinheit jeweils um den Faktor 10 kann die 
Genauigkeit beliebig erhöht werden. 
 Diese Prozedur programmiert man mit einem Ta-
bellenkalkulationssystem und findet auf diese Weise 
exakt das Minimum der Fehlerfunktion und die dazu 
gehörenden Parameter. 
 Will man Merkmale zweier Korrelationen 
vergleichen und fragt nach der Signifikanz eventueller 
Unterschiede, so gilt die etwas willkürliche Regel: 
Zwei Merkmale unterscheiden sich signifikant, wenn 
der Betrag ihres relativen Unterschiedes größer als 
die Summe der relativen Fehler (Fehlerfunktionen) 
beider Korrelationen ist:

(8)     Betrag(P1-P2) / (P1+P2) = ΔP/P >( F1 + F2)

 Nach diesen Gesichtspunkten wurden die oben 
genannten Messergebnisse ausgewertet.

Ergebnisse 

1. Wachstumsparameter
Zur Ermittlung der üblichen Wachstumsparameter 
für die betrachtete Vogelart wird es sinnvoll sein, alle 
Messwerte durch eine einzige Kurve (1) anzunähern, 
obgleich eine differenzierte Betrachtung nach beson-
deren Gesichtspunkten ebenfalls sinnvoll erscheint. 
Die Massenzunahme in der Nestlingsphase ist 
durch die Gleichung (1) gut beschreibbar. Der sehr 
große Messwertumfang sorgt für einen kleinen re-
lativen Fehler der Korrelation. Das Ergebnis zeigen 
die Abbildungen 1 und 2. Die Wachstumsparame-
ter für beide Gebiete zeigt Tabelle 1.

Tab. 1. Wachstumsparameter beim Schwarzspecht 
Dryocopus martius für beide Gebiete (925 Datensätze): 
Wa = Endmasse, k = Wachstumskonstante, to = Tag an 
dem die halbe Endmasse erreicht wird, Gr = Wachstums-
rate, rel. F. = relativer Fehler der Korrelation.

Ostthüringen deutsch-dänisches 
Grenzgebiet

Wa 
k 
to
Gr
rel. F.

250,9 g
0,349 d-1

9,4 d
21,9 g/d
0,00570

251,6 g
0,366 d-1

9,0 d
23,0 g/d
0,00356

 Für die Wachstumsrate geben BEZZEL & PRINZIN-
GER (1990) eine Beziehung zur Endmasse an, die 
durch dieses Ergebnis durchaus bestätigt wird. Es 
soll Gr = C.Wa0,73 mit C = 0,35 sein. Mit den ge-
fundenen Werten sollte man eine Wachstumsrate 
von Gr = 19,8 g/d erwarten. In Anbetracht der 
Tatsache, daß uns eine wirkliche Bestimmung des 
Schlüpfgewichtes wegen fehlender Messwerte 
unmöglich war, und unter Berücksichtigung des 
doppelt-logarithmischen Zusammenhanges der 
Gesamtdarstellung bei BEZZEL & PRINZINGER 
(1990) ist das eine recht gute Übereinstimmung. 
 Die Auswertungsergebnisse für die bei-
den Untersuchungsgebiete zeigen, daß es kei-
nen Unterschied in der erreichten Körpermasse 
am Ende der Nestlingsphase gibt, daß aber die 
Wachstumskonstante der Nestlinge im Raum 
Thüringen geringer ist, was in der folgenden 
Unterscheidung nach den Geschlechtern ebenfalls 
recht deutlich wird.

2. Unterschiede zwischen den Geschlechtern

In die nach den Geschlechtern getrennten Kor-
relationen wurden zunächst alle Messpunkte ein-
bezogen, für die eine zweifelsfreie Geschlechts-
bestimmung möglich war. Für die Zeit kurz nach 
dem Schlüpfen ist das nicht der Fall, so daß unter-
halb t = 10 d kaum Messpunkte vorliegen. Dann 
wurden die Korrelationen unter Einbeziehung 
aller Messpunkte unterhalb von t = 10 d für bei-
de Geschlechter wiederholt. In keinem Fall ergab 
sich unabhängig vom Geschlecht ein ausreichend 
zuverlässiger Wert für das Schlüpfgewicht, so daß 
es berechtigt erscheint, hier generell auf dessen 
statistische Bestimmung zu verzichten und mit 
dem Literaturwert Wo = 9 g zu rechnen. Das er-
leichtert den Näherungsaufwand erheblich. Die 
Ergebnisse sind auf Abb. 3 und 4 dargestellt.
 Die Männchen erreichen im Nest eine höhere 
Endmasse als die Weibchen, nach MEYER 10,5 %, 
nach CHRISTENSEN 10,9 %. Der Unterschied zwi-
schen den Geschlechtern ist sehr signifikant. Die 
Geschlechter bestimmen eigene Teilmengen.
 Während die im Nest erreichten Endmassen 
beider Geschlechter sich zwischen den bei-
den Brutgebieten nicht unterscheiden, sind die 
Wachstumskonstanten k verschieden. Sie lie-
gen im nördlichen Brutgebiet für Weibchen 
um 7,5 % und für Männchen um 5,3 % hö-
her als im südlichen. (vgl. hierzu Tab. 2). 
 Obgleich die Messungen keinen exakten Auf-
schluß über die Länge der Nestzeit liefern, lassen 
die Messergebnisse den Schluß zu, daß diese im 
nördlichen Brutgebiet um einen Tag kürzer ist.  
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Abb. 1. Entwicklung der Nestlinge des Schwarzspechtes Dryocopus martius in Ostthüringen (458 Datensätze).

Abb. 2. Entwicklung der Nestlinge des Schwarzspechtes Dryocopus martius im deutsch-dänischen Grenzgebiet 
(457 Datensätze).
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In der Abb. 5 ist dieser Befund gut zu erkennen. 
 Interessant ist auch die Frage nach einem 
Verlust an Körpermasse vor Verlassen des Nestes, 
der durch Gleichung (4) beschreibbar sein soll-
te. Das Näherungsverfahren nach (4) wurde auf 
die Teilmengen für männliche und weibliche 
Nestlinge unter Verwendung aller Werte beider 
Brutgebiete angewandt und hat sich als praktika-
bel erwiesen. Abb. 6 zeigt das Auswerteergebnis 
für männliche und Abb. 7 für weibliche Nest-
linge. Die Messergebnisse liefern tatsächlich 
den Hinweis darauf, daß kurz vor Verlassen des 
Nestes ein Verlust an Körpermasse eintritt, der 
durch Gleichung (4) beschreibbar ist. Tab. 3 gibt 
die ermittelten Parameter der Korrelation wieder. 
Allgemein kann man feststellen: Die Entwicklung 
der Körpermasse der Nestlinge folgt recht gut 
der von BEZZEL & PRINZINGER (1990) genannten 
Gleichung (1), wobei gegen Ende der Nestzeit 

eine Gewichtsabnahme zu beobachten ist, die sehr 
gut der Gleichung (4) folgt.

3. Gelegegröße
Der große Messwertumfang erlaubte auch die 
Auswahl von Teilmengen nach der Gelegegröße, 
sogar mit einer Trennung nach Geschlecht, wobei 
Werte unbestimmten Geschlechtes beiden Ge-
schlechtern zugeordnet wurden. Die dabei gefun-
denen Unterschiede in den verschiedenen Merk-
malen lassen aber keine Tendenz erkennen und 
erweisen sich auch sämtlich als nicht signifikant, 
so daß auf die weitere Betrachtung verzichtet wer-
den kann.

4. Zunahme der Körpermasse nach 
Verlassen des Nestes
Die Messungen von MEYER & MEYER (2004) 
beziehen sich ausschließlich auf die Nestzeit, 
die mit ca. 29 Tagen beendet ist. H. CHRISTENSEN  
hat aber auch eine große Anzahl von Messwer-
ten für Adulte ermittelt, die zur Betrachtung der 
Zeit nach Verlassen des Nestes auffordern. Lei-
der ist der Zeitraum zwischen dem 30. und 100. 
Lebenstag nicht mit Messpunkten besetzt, so daß 
für diese Zeitspanne keine Hypothese eine Bestä-
tigung finden kann. Es wäre wünschenswert, den 
Zeitraum zwischen dem Verlassen des Nestes und 
dem 100. Lebenstag mit Messwerten zu füllen 
und auch im thüringischen Untersuchungsgebiet 
Altvögel zu wiegen. Das würde auch die Frage 
klären, ob im reifen Alter zwischen den Brutge-
bieten ein Unterschied der Körpermassen besteht. 
Die Körpermassen der adulten Männchen und 
Weibchen, die CHRISTENSEN vermessen hat, veran-
schaulichen Abb. 8 und 9. Für Männchen findet 
man als Durchschnitt aller Körpermassen im Al-
tersbereich oberhalb 300 d den Wert 324,3 g und 
im Altersbereich oberhalb 600 d den Wert 330,3 g. 
Für Weibchen im Altersbereich oberhalb 300 d er-
gibt sich das Durchschnittsgewicht von 299,6 g. 
Für den Altersbereich oberhalb 600 d erscheint die 
Angabe eines Durchschnittsgewichtes auf Grund 
der geringeren Messwertfülle wenig sinnvoll. Um 
der Wertehäufigkeit Rechnung zu tragen, wären 
für Weibchen als Oberwert 299,6 g und für Männ-
chen 330,3 g zu nennen. 

Diskussion
Durch die sehr große Zahl von fast 800 Nestlin-
gen, die zum Teil mehrmals vermessen wurden, 
ist eine große statistische Sicherheit gegeben. 
So ist das etwas schnellere Wachstum um etwa 

Tab. 2. Nestlingsentwicklung beim Schwarzspecht 
Dryocopus martius beider Gebiete getrennt nach 
Geschlecht: Wa = Endmasse, k = Wachstumskonstante, 
rel. F. = relativer Fehler der Korrelation.

Ostthüringen deutsch-dänisches 
Grenzgebiet

Männch. Weibch. Männch. Weibch.

Wa 
k 
rel. F.

241,5 g
0,349g/d
0,00730

263,9 g
0,341 g/
0,00816

241,4 g
0,375 g/d
0,00439

263,2 g
0,359 g/d
0,00467

Tab. 3. Ermittelte Parameter der Korrelation für 
Männchen und Weibchen beim Schwarzspecht 
Dryocopus martius beider Gebiete (925 Datensätze). 
Wa = Endmasse, k = Wachstumskonstante, tm = Tag an 
dem das Maximum der Körpermasse erreicht wird, a 
und b = zu optimierende Hilfsparameter.

Männchen Weibchen

nach Gl. 4
Wa 
a
b
k 
tm
nach Gl. 3
Wa
k

173,2 g
0,5448

0,005491
0,3576 d-1

23,8 d

263,8 g
0,3470 d-1

153,8 g
0,6015

0,008539
0,3929 d-1

22,8 d

242,3 g
0,3587 d-1
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Abb. 3. Entwicklung der männlichen und weiblichen Nestlinge des Schwarzspechtes Dryocopus martius in 
Ostthüringen (M: 213 Datensätze, F: 245 Datensätze).

Abb. 4. Entwicklung der männlichen und weiblichen Nestlinge des Schwarzspechtes Dryocopus martius im deutsch-
dänischen Grenzgebiet (M: 214 Datensätze, F: 243 Datensätze).
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Abb. 6. Alle männlichen Nestlinge des Schwarzspechtes Dryocopus martius beider Gebiete, ausgewertet nach 
Gleichung 4 (427 Datensätze).

Abb. 5. Vergleich der Entwicklung aller Nestlinge des Schwarzspechtes Dryocopus martius in beiden 
Untersuchungsgebieten (Ostthüringen: 458 Datensätze, deutsch-dänisches Grenzgebiet: 457 Datensätze).
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Abb. 8. Alle männlichen Nestlinge (427 Datensätze) und Altvögel (144 Datensätze) des Schwarzspechtes Dryocopus 
martius beider Gebiete.

Abb. 7. Alle weiblichen Nestlinge des Schwarzspechtes Dryocopus martius beider Gebiete, ausgewertet nach 
Gleichung 4 (488 Datensätze).
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Abb. 10. Entwicklungstrends aller adulten Männchen (Dreiecke) (144 Datensätze) und Weibchen (Kreise) 
(215 Datensätze) des Schwarzspechtes Dryocopus martius.

Abb. 9. Alle weiblichen Nestlinge (498 Datensätze) und Altvögel (215 Datensätze) des Schwarzspechtes Dryocopus 
martius beider Gebiete.

Kunzmann, G. et al.: Postembryonale Entwicklung der Körpermasse beim Schwarzspecht



65Anz. Ver. Thüring. Ornithol. 6 (2008)

einen Tag der in der Neubesiedlung begriffenen 
Schwarzspechtpopulation im deutsch-dänischen 
Grenzgebiet signifikant und vielleicht auf die grö-
ßere Fitness der Neusiedler zurückzuführen (vgl. 
Abb. 5). In beiden Populationen wird beim Aus-
fliegen die gleiche Endmasse erreicht, die jedoch, 
wie Abb. 8 und 9 zeigen, deutlich unter der Kör-
permasse adulter Spechte liegt. 
 Das Durchlaufen eines Maximums um den 23. 
Tag der Nestlingsentwicklung in beiden Gebieten 
zeigt sich schon in der Verteilung der Messpunkte 
in den Abb. 1 und 2. Ursache für den beobachte-
ten und in den Abb. 6 und 7 dargestellten Verlust 
an Körpermasse ist sicher die ab dieser Zeit am 
Flugloch erfolgende Fütterung. Das Erklettern des 
Fluglochs und die Behauptung dieses Platzes ge-
gen noch nicht gefütterte Nestgeschwister erfor-
dern einen höheren Energieaufwand. Es ist zu ver-
muten, daß sich dieser Gewichtsverlust nach dem 
Verlassen der Bruthöhle, vor allem durch die nö-
tigen Flugleistungen und später durch die eigene 
Futtersuche, noch einige Zeit fortsetzt, bis sich die 
Körpermasse durch ein erneutes Wachstum nach 
dem 100. Tag dem Erwachsenengewicht annähert. 
Diese Vermutung stützt sich auf Untersuchungen 
von SOUTHERN (1970) und HIRONS et al. (1979) an 
Waldkäuzen Strix aluco. Die gerade flüggen Jung-
tiere erleiden in dieser Lebensphase große Verlus-
te an Körpermasse und verhungern sogar, weil der 
größere Energieverbrauch durch das noch unge-
wohnte Fliegen durch den anfangs noch uneffek-
tiven Nahrungserwerb nicht ausgeglichen werden 
kann. Um diesen Effekt für den Schwarzspecht 
nachzuweisen, fehlen dazu Angaben zwischen 
dem 30. und 100. Lebenstag. Jungspechte werden 
in dieser sensiblen Phase kaum wiedergefangen. 
 Das Wachstum der Schwarzspechte nach 
dem 100. Lebenstag ist in Abb. 10 dargestellt. 
Beim ersten Blick ist nur der Unterschied der 
Geschlechter erkennbar. Nähert man aber ge-
trennt nach Alterssegmenten die Messwerte je-
weils durch eine Gerade an, so zeigt sich, daß die 
Messwertwolke eine deutliche Information ent-
hält: Je höher der Altersbereich ist, für den man 
eine Gerade angeben will, umso geringer ergibt 
sich die Steigung dieser Geraden. Das deutet sehr 
auffällig auf eine exponentielle Annäherung an ei-
nen Endwert hin.
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Kurz nach dem 6. Internationalen Symposium der 
Arbeitsgruppe 2006 erschien der 5. Band dieser 
Reihe mit den 2002 in Meisdorf (Harz) vorgestell-
ten Beiträgen. Darin finden sich auf 624 Seiten 
insgesamt 42 Arbeiten über Greifvögel und 9 über 
Eulen, in einigen Fällen gegenüber den Tagungs-
beiträgen in aktualisierter Fassung. Inhaltlich 
wird eine breite Themenvielfalt geboten, es gibt 
neben vielen speziellen biologischen Fragestel-

lungen auch Übersichtsartikel, die sich z. B. mit 
großräumigen Bestandsentwicklungen oder dem 
Greifvogelschutz befassen. In diesem Werk ist die 
gesamte Bandbreite der Greifvogelforschung Mit-
teleuropas präsent. Der Band sei jedem empfoh-
len, der in Deutschland über Greifvögel  und/oder 
Eulen arbeitet. Einige Beiträge berichten über Er-
gebnisse im Ausland, vorwiegend aus Ost-europa 
und einigen asiatischen Ländern.  
 Aber auch über diese Vogelgruppe hinaus kommt 
dem Werk eine besondere Bedeutung zu, zeigt es 
doch, wie man in systematischer Herangehenswei-
se mit vielen, meist ehrenamtlichen Mitarbeitern 
auf zahlreichen Probeflächen sehr gute und aussa-
gekräftige Ergebnisse erhält. Das Monitoring der 
Greifvögel und Eulen mit seinen standardisierten 
Erfassungen ist damit einer der Vorreiter für die 
anderen Monitoring-Programme, die in den letz-
ten Jahren angelaufen sind.
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